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durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Nr. 281 
Bee 


Für den Monat 
Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abboleſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


EE 
Die polniſche Erregtheit. 


Augenblicklich wüthet in Ruſſiſch⸗Polen und in 
Galizien, dieſem gelsbten Lande der polniſchen 
Schlachta, ein Entrüſtungsſturm gegen das „bar⸗ 
bariſche“ Preußen und feine „grau ſa me“ 
Rechtspflege. Man veranſtaltet Sammlungen zum 
Beſten der im Wreſchener Prozeſſe Verurtheilten 
und ihrer Familien, man organifirt Proteſikund⸗ 
gebungen gegen das verhaßte Preußen. In alle 
Welt hinaus ſoll es verkündet werden, wie ſchwer 
Ah Preußen an feinen polniſchen Bürgern ver⸗ 
fündigt dat. Ginge es nach dieſen helßblütigen 
Sarmaten und ihren noch lridenſchaſtlicheren 
Frauen — der Dreibund wäre längſt auseinander⸗ 
geſprengt. 

Bis jetzt hat die öffentliche Meinung in 
Preußen und in Deutſchland ſich nicht ſonderlich 
viel um dieſen Entrüſtungsrummel Lembergs und 
Krakaus gekümmert. In Deutſchland iſt man 
Gott ſei Dank nicht jo nervös wie anderwärts 
und nicht fo leicht aus der Faſſung zu bringen. 
Man bewerthet hier eben die Vorgänge in Ga⸗ 
Uzien und in Ruſſiſch⸗Polen richtig, und das Er⸗ 
gebniß ſolch einer nüchternen Bewerthung ift, daß 
die ganze Geſchichte nicht viel zu bedeuten habe. 

enn wir nun aber, trotz dieſer unſerer Auf⸗ 
faſſung von der verhältnißmäßigen Bedeutungs⸗ 
loſigleit jener gohlphraſigen Demonſtrationen auf 
Re zu ſprechen kommen, ſo geſchicht dies aus einem 

anderen Grunde. — 

In ben lebten Polenprozeſſen handelt es ſich 
im Weſentlichen darum, gewiſſenloſen Agitatoren 
das Spiel zu verderzen. Ob das Ziel erreicht 
worden, ob die Juſlid die eigentlich Schuldigen 
getroffen, das ſoll hier garnicht erörtert werden, 
Aber wenn die hochmögenden Herren in der 
zemberger Landboterſtube, wenn die Herren Po⸗ 
tech, Zemejehi, Brerich, Sapicha ſich erdreiſten, 
— . —— 


Fein gesponnen 


oder 


Das Faſtnachtsgeheimnißz. 
Eriminakroman von Lawrence F. Lynch. 
Deuiſch von E. Kramer. 

(Nachdruck verboten.) 
(57. Fortſetzung. ) 

Vlierunddreißigſtes Capitel. 

„Ich würde gern noch über einige Punkte 
Aufklärung haben,“ ſagte Steir hoff, nachdem er 
Bertha Worham erzählt hatte, was ihm über den 
Mann bekannt war, den fie zum Gatten genommen, 
um das Vermögen und die Stellung der Frau, 

die ſie ſo tief beleidigt, an ſich zu reißen. 

5 Sie waren allein in Renee Barings kleinem 
Zimmer; alle Uebrigen hatten Ach zurückgezogen. 
Bertha hob ihr Geſicht zu ihm mit einem Blick, 
in dem Scheu und Zurückhaltung lag. 5 

»Ich wünſche nichts zu verbergen,“ ſagte ſie. 

„Als ich Ihnen nachſpürte, ermittelte ich das 
Theater, an dem Ste Stellung gefunden hatten, 
und erfuhr von dem Dircctor eines Tages, daß 
Sie am nächſten Morgen zu einer Probe kommen 
würden. Ich fand mich im Theater ein, Sie er⸗ 
ſchienen indeſſen nicht und haben Ihren Wohnsitz 
unmittelbar nach Ihrem letzten Bejuch bei dem 
Direltor gewechselt. Wußten Sie, daß man Sie 
verfolgte?“ 

„Nein,“ erwiderte ſie, „das wußte ich nicht. 


— 


von preußiſcher Barbarei und von der grauſamen 
preußiſchen Verwaltung zu reden und bewegliche 
Klagen laut in die Welt hinauszurufen, dann ge⸗ 
bietet die einfachſte Pflicht der Gerechtigkeit, ein- 
mal auf den kulturellen Unterſchied in den ein⸗ 
zelnen ehemals der polniſchen Adelsrepublik unter⸗ 
worfenen Ländern hinzuweiſen. Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Preußen haben bekanntlich die polltiſche, 
ſoztale und wirthſchaftliche Hinterlaſſenſchaft der 
früheren polniſchen Adelswirthſchaft cum benefleio 
inventarii übernommen. 

Hier kann natürlich nicht davon die Rede ſein, 
die geſchichtliche Berechtigung der Theilung der 
polniſchen Adelsrepublik mit ihrem Oberhaupt 
unter einer Königskrone nachzuweiſen. Wir neh⸗ 
men vielmehr dieſe Auftheilung einer herrenlos 
gewordenen Ländermaſſe als eine un wider⸗ 
rufliche hiſtoriſche Thatſache hin. Nun aber 
fragen wir: Unter welcher ſtaatlichen Verwaltung 
zeigen die zwiſchen Rußland, Oeſterreich und 
Preußen aufgetheiten polniſchen Gebiete das un⸗ 
vergleichlich beſte Ausſehen? Wo unter den ehe⸗ 
maligen polniſchen Ländern herrſcht die beſte 
ſoziale und wirthſchaftliche Ordnung? Welche 
ehemals der Krone Polen zugehörigen Länder 
zeigen den höchſten Bildungsgrad, den höchſten 
Wohlſtand ? 2 5 

Wo fühlt ſich der ehemals einer gewiſſenloſen 
Schlachta auf Gnade und Ungnade ausgelieferte 
polniſche Bauer gläcklicher, wo beſſer in feinen 
Rechten geſchützt, in Ruſſiſch⸗Polen, in Gali⸗ 
zien oder in Poſen und Weſtpreußen? 

Es giebt keinen noch ſo verblendeten Fana⸗ 
liker, keinen noch fo verbitterten Feind Preußens 
und Deutſchlands, der nicht unbedingt dieſe Fragen 
dahin beantworten müßte, daß die preu ßiſch 
gewordenen Gebictstheile des ehemaligen König ⸗ 
reichs Polen ſich des höchſten kulturellen und 
materiellen Standes unter allen ſlaviſchen Ländern 
erfreuen. Daß in Poſen und MWefipreußen ges 
ordnete Zuſtände herrſchen, von denen man in 
dem leider autonom, das heißt von polniſchen 
Magnaten im Verein mit einem nationalpolniſchen 
Klerus regierten Galizien keine Ahnung hat, 
das dankt die polniſche Bevölkerung Preußens ber 
gewiſſenhaften, ſorgſamen, ſyſtematiſch ordnenden 
Verwaltung dieſes Staates. 

Will das etwa der hochmögende galiziſche 
Landesmarſchall Potocki in Abrede ſtellen? Jedes 
preußtſch⸗polniſche Dorf und die in ihm wallende 
gute Ordnung würden ihn unerbittlich Lügen ſtra⸗ 
fen. Und angefichts ſolcher weltkundigen That⸗ 
ſachen wagen es galiziſche Politiker von dem 
Schlage der oben genannten Magnaten, von einer 
bar bariſchen, einer grauſamen preußiſchen Ver⸗ 
waltung zu reden! B. T. 


2 — 
Der Grund für mein Ausbleiben war ein anderer. 
Der Dirckor war bei unſerer erſten Beſprechung 
ehr freundlich gegen mich geweſen. Freundlich 
war er bei dem von Iznen erwähnten Beſuch 
zwar auch, allein in ſeinem Geſicht, in ſeinem 
ganzen Weſen lag etwas — nun, um es kurz zu 
ſagen, das erſte Mal hatte er mich behandelt, 
wis ein Gentleman eine Dame behandelt, das 
zweite Mal nicht. Mein Stolz war empfindlich 
verletzt, und als ich die Treppe Binunterftieg, be⸗ 
merkte ich in einem der großen Wandſpiegel, daß 
der Direktor mir heimlich nachging. Ich nahm 
eine Droſchke, die ich unterwegs wechſelte, kam in 
eller Empörung nach Haufe, packle meine Sachen, 
ſchrieb Mr. Jermyn, daß ich feinen Vorſchlag 
annehme und drehte dem Theater den Rücken.“ 

„Ich verstehe 14 ſagte der Deteetiv. „Nun 
noch eins: Weshalb veranlaßten Sie mich, Carl 
Jermyngbam darzuſtellen 2“ 

„Ich wünſchte von ganzem Herzen, dem un⸗ 
glücklichen Menſchen zu helfen und beabſichtigte 
zugleich, wenn alles aut ginge, mit Ihrem Beiftande 
Mr. Jermyn zu entfliehen.“ 

„Hatte er Ihnen Anlaß zur Furcht gegeben?“ 

„Gewiß,“ erwiderte ſie lebhaft. „Ich glaube, 
ich gabe vorhin etwas zu erwähnen vergeſſen. 


Erzählte ich von Ellen Jermynghams Teſlament?“ 


„Nichts Näheres, ſoweit ich mich entſinne.“ 

„Daher ſtammte meine Furcht. Er hatte mir 
mitgetheilt, fie hätte ihm ihr ganzes Vermögen 
vermacht, und ich Närrin heiratbete hn in dem 
Wahn, daß er mich ſchätzen müſſe, denn weshalb 


Politiſche Tagesſchau. 


— Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
breitet wird, hat der Reichskanzler Reichs⸗ 
tagsabgeordnete aller Fraktionen zum 30. 
vember nach dem Reichskanzlerpalals eingeladen. 
In dieſer Konferenz ſoll angeſichts der im Reichs⸗ 
tage bevorſtehenden Generaldebatte der Zo ll⸗ 
tarif beſprochen werden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß das ganze Zolltarifgeſetz 
und der ganze Zolltarif nach Abſchluß der erſten 
Berathung im Plenum an eine Kommiſſion zur 
Vorberathung werde überwieſen werden. Wie 
erinnerlich, iſt in den Zeitungen der Vorſchlag 
aufgetaucht, beſtimmte Theile der Vorlagen gleich 
im Plenum zur 2. Leſung zu ſtellen, ohne fie 
vorher in der Kommiſſion zu prüfen. Gegen 
dieſen Modus haben ſich bereits die Sozialdemo⸗ 
kraten in einem Fraktionsbeſchluß erklärt; und 
auch dem Centrum dürfte mit der ſofortigen 2. 
Berathung gewiſſer Abſchnitte des Tarifs nicht 
gedient ſein. 

— Im Etatsentwurf für die Verwaltung der 
Reichseiſenbahnen für 1902 ſind die 
Einnahmen mit 89 785 500 Mark gegenüber 
93 676 000 Mark im Jahre 1901 angeſetzt. Der 
Minderertrag rührt namentlich aus den um 
4 388 000 Mark niedriger geſchätzten Einnahmen 
aus dem Güterverkehr her, während die Einnahme 
aus Perſonen⸗ und Gepäckoerkehr um 525 500 
Mark höher veranſchlagt iſt. Die fortdauernden 
Ausgaben belaufen ſich auf 65 926 800 Mark 
gegen 65 015 400 Mark im Jahre 1901. Die ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats find um 
4 566 000 Mark niedriger angeſetzt als 1901. 
Unter den einmaligen ordentlichen Ausgaben de⸗ 
finden ſich 100 000 Mark als erſte Rate zum 
feuerſicheren Umbau und zur Erweiterung der 
elektriſchen Lichtanſtalt auf dem Bahnhof in Straß⸗ 
burg. Die einmaligen außerordentlichen Ausgaben 
ſchließen mit 13 920 000 Mk. gegenüber 9 174 000 
Mark im Jahre 1901 ab. Darunter befinden 
ſich 2 500 000 Mark zum Bau elner vollſpurigen 
Nebenbahn von Metz nach Chateon⸗Salins, vierte 
Rate, 1 600 900 Mark zur Anlage eines Rangir⸗ 
bahnhofes bei Straßdurg, vierte Rate, 3 800 000 
Mark zur Umgeſtaltung der Bahnanlagen bei 
Metz, zweite Rate, und je 1 000 000 Mark als 
erſte Raten zum Bau einer zweigeleiſigen Bahn 
Metz ⸗Vigij⸗Anzelingen und zur Verlegung der 
Bahnſtrecke Straßburg⸗Mitte Rhein bei Kehl. 

— Die ſeitens der Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie dem Landwirthſchaftsminiſter unterbreiteten 
Vorſchläge betreffend die Reorganiſation 
der Pommerſchen Hypothekenaktlenbank haben bie 
miniſterielle Genehmigung gefunden. Der Plan 
ſelbſt wird nunmehr nebft eingehender Begründung 
der O ffentlichkeit übergeben. Sowelt die Inte⸗ 


konnte er denn ſonſt wünſchen, daß ich feine Frau 
würde? Ich erfuhr bald die Wahrheit. Ellen 
hatte ihm nicht einmal die Verwaltung ihres Ver⸗ 
mögens übertragen und ihr Teſtament bei einem 
New⸗Yorker Anwalt deponirt. Mit Ausnahme 
von 5000 Dollars hatte fie alles, was fie beſaß, 
ihrem Bruder vermacht. Die Bekanntgabe des 
Todes ſeiner Frau wäre daher für ihn mit dem 
Verluſte ihres Vermögens gleichbedeutend geweſen, 
während, wenn ich an ihre Stelle trat, er ſich in 
dem Genuß deſſelben erhielt. Machen Sie ſich 
klar, was ich Ihnen geſtehe? Ich bin eine Urs 
kundenfälſcherin. Ich habe ihr Geld erhoben, und 
die Qutttungen mit dem Handſchuh geſchrieben, um 
die Fälſchung beſſer zu verdecken.“ 

„Was iſt aus dem Teſtament geworden?“ 

„Er wollte es vernichten, und ich gab meinen 
anfänglichen Widerſpruch dagegen auf, als ich er⸗ 
mittelte, daß es in zwei Ausfertigungen vorhanden 
war. — Seine Frau mußte ihm wohl aufs ärgſte 
mißtrauen und gefürchtet haben. Er verbrannte 
das eine Ex mplar.“ f 

„Verlangte er von Ihnen, daß Sie ein anderes 
Teſtament unter ſchrieben?“ 

„Ah, wie gut Sie Mr. Jermyns Abſichten 
errathen! Ja, er verlangte es von mir. Ich 
ſollte Ahn zum Alleinerben einfegen. Ich weigerte 
mi 


ch. 

„Natürlich!“ rief Steinhoff. „Ich ſehe wohl, 
Sie waren in Sorge um Ihr Leben.“ 

Einen Augenblick herrſchte Schweigen, dann 
ſagte ſie: „Glauben Sie nicht, Mr. Steinhoff, 


1901. 


reſſen der Pfandbriefbeſitzer in Betracht kommen, 
find zwei Pläne ausgearbeitet worden. Der eine 
Plan iſt für diejenigen Beſitzer von Pfandbriefen 
beſtimmt, die auf ihre Kapftalanſprüche (gemäß 
dem ihnen nach dem Geſetz zuſtehenden Recht, 
nicht verzichten wollen. Der andere Plan iſt für 
diejenigen Pfandbriefbefiger beſtimmt, die freiwillig 
Kapitalanſprüchefaufgeben wollen. In beiden Reor⸗ 
ganiſationsplänen wird davon ausgegangen, daß 
einſchließlich Kapital und Reſerven der Schaden, 
welcher bei der Bank exiſtirt, die Summe von 
29,300,000 M. erreicht, und daß mit einem 
feſten Zinseingang von 5,600,000 M. vorläufig 
gerechnet werden muß. 

— Die miniſterielle „Berfiner Korreſpondenz“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Jandwirthſchaftsmi⸗ 
niſters vom 17. November, wonach die Regierung 
zwar die Uebernahme irgend welcher Garantie für 
die Geſchäftsführung der Banken oder die Sicher⸗ 
heit der Schuldverſchreibungen auf das Ber 
ſtimmteſte ablehnt, gleichwohl aber durch folgende 
Maßnahmen die Staatsaufſicht wirk⸗ 
famer zu geſtalten hofft: 1.) Vermehrung des 
banktechniſchen Beamtenperſonals. 2.) Die Hy⸗ 
pothekenbanken müſſen vierkeljährlich der Aufſichts⸗ 
behörde Beleihungsverzeichniſſe einreichen, wobei 
die Beleihungen ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Grundbeſitzes zu trennen find; zuſammen 
damit ſind einzureichen: der Status der Akliven 
und Paſſioen, eine Zuſammenſtellung der durchge⸗ 
führten Zwangsverſteigerungen, der ſchwebenden 
Zwangsverwaltungen, ſowie der bekannt gewordenen 
Verkäufe beliehener Erundſtücke. 3.) Die Auf⸗ 
ſichtsbeamten müſſen den ganzen Geſchäftsbetrieb 
zeitweiſe, längſtens aber alle 2 Jahre einer ein⸗ 
gehenden Revifion unterziehen. Die Aufſichtsbe⸗ 
amten müſſen auch kontrolliren, ob die Aufſichts⸗ 
räthe, welche bisher den berechtigten Erwortungen 
nicht immer gerecht geworden find, ihren geſetz⸗ 
lichen und ſtatutariſchen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen; die Banken müſſen die oben erwähnten 
. ſtets auch allen Aufſichtsräthen zu⸗ 
tellen. 

— Wie die „Berliner Korreſpondenz“ vers 
nimmt, ſollen die Obliegenheiten der Kom⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik mit Bes 
ginn des neuen Etatsjahres an eine beſondere 
neue Abtheilung des Statiſtiſchen Amts unter der 
unmittelbaren Leitung des Präſidenten des Amts 
übergehen. Die Abtheilung wird durch einen 
vom Bundesrath und Reichstag zu wählenden 
zwölfgliedrigen Beirath verſtärkt. Die arbeltsſta⸗ 
tiſtiſchen Arbeiten follen eine weſentliche Erweiterung 
erfahren. 

— Gegenüber den von verſchiedenen Seiten 
gebrachten über die geſtrige Sitzung des Grob» 
blechverbandes erfährt die „Voſſ. Ztg.“, 
daß der Verband die Verrechnungepreiſe der Mit⸗ 
glieder untereinander für Keſſelbleche von 180 auf 
— nenn teen 


daß ich in irgend einem Punkte meiner Erzählung 
verſucht habe, meine Schuld zu verringern, um 
eine Milderung meiner Strafe zu erwirken. Im 
merkte nur zu bald, daß der Mann, den ich ge⸗ 
heirathet hatle, herzlos war und ſchlechte Grund⸗ 
fäge hatte. Daß er aber ein Mörder ſei, das 
habe ich nie geahnt, ſo wahr mir Gott helfe!“ 

Nach einer langen Pauſe ſtand ſie auf und 
trat auf ihn zu. 

„Olauben Sie mir?“ fragte ſie halblaut und 
ihre Stimme zitterte. 

Er ſah ſie forſchend an, dann ſagte er: „Ja!“ 
und ſtreckte ihr die Hand entgegen. 

„Ich danke Ihnen.“ Sie zog ihre Hand raſch 
aus der ſeinen, und wich einen Schritt zurück. 
„Ich möchte Sie um eine Gefälligkeit bitten,“ 
ſagte ſie. 

„Sprechen Sie.“ 

„Sie werden Carl Jermyngham bald ſehen ?“ 

Steinhoff neigte bejahend den Kopf. 

„Ich möchte ihm gern das Teſtament — die 
Papiere ſeiner Schweſter aushändigen.“ 

„Sie find gart gegen ſich.“ 

„Es iſt der einfachſte Weg — ich möchte es 
gern.“ 

„Gut, Ihr Wunſch ſoll erfüllt werden.“ 

„Und ich darf die erſte Per ſon fein, der Perey 
Jermin gegenübergeſtellt wird?? 

„Ja, wir haben es ſchon ſo verabredet.“ Er 
ging nach der Thür und wandte ſich dann um. 

„Ruhen Sie noch ein wenig, damit Sie, wenn 
wir in einer Stunde aufbrechen, ſich ſtark genug 
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160 unb für Reſervoirbleche von 160 auf 140 
Mk. pro Tonne herabgeſetzt hat. Bezüglich der 
Verkaufspreiſe aber wurde den Mitgliedern an⸗ 
heimgeſtellt, dieſelben je nach Umfländen (Be⸗ 
ſtellung, Zweck, Konkurrenz u. ſ. w.) zu bes 
meſſen. 

— Konkurs. Ueber die Kaſſeler Bier⸗ 
ſyphon⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Liquidation, begründet 
von den Direktoren der Treber⸗Trocknungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Schmidt, uad Sumpf iſt der Konkurs ver⸗ 
hängt worden. 

— _ | 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. November 1901. 


— Das Kaiſer paar traf geſtern früh 8 
Uhr von Kiel bezw. Plön wieder. auf der Station 
Wildpark ein und begab ſich nach dem Neuen 
Palais. Der Kaiſer hörte die Vorträge des 
Kriegsminiſters v. Goßler, des Chefs des Gene⸗ 
ralfiades, Grafen von Schlieffen und des Chefs 
des Mllitärkabinets, Grafen von Hülſen⸗Häſeler. 
Nach der Frühſtückstafel nahm der Kaiſer Pferde 
in Augenſchein, welche der türkiſche Oberſt Salib⸗ 
Bei als ein Geſchenk des Sultans an die Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert überbracht hat. 

— Der öſterreichiſche Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte 
iſt geſtern Vormittag mit dem Wiener Schnellzuge 
auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin eingetroffen 
Zu ſeinem Empfange war im Auftrage des Kaiſers 


Hausmarſchall Freiherr von Lyncker erſchienen. 


Der Erzherzog, welcher einen langen ſchwarzen 
Pelzpaletot und hohen Hut trug, nahm zunächſt 
die Meldung des Frhrn. v. Lyncker entgegen und 
begab ſich dann zu Wagen nach dem Potzdamer 
Bahuhof, von wo die Weiterfahrt nach der Wild⸗ 
parkſtation erfolgte. Dort war zum Empfang der 
Kaiſer in öſterreichiſcher Generalsuniform er⸗ 
ſchienen. Nach herzlicher Begrüßung begab ſich 
der Kaiſer mit ſeinem hohen Gaſt zu Wagen nach 
dem Neuen Palais. ö 

— Zu Ehren des Erzherzogs Franz 
Ferdinand fand geſtern Abend um 8 Uhr 
im neuen Palais eine Tafel ſtatt, zu der außer 
den Damen und Herren der Umgebungen vom 


Dienſt der Haus miniſter v. Wedel, die Chefs der 


Kabinette, der Botſchafter von Szögyeny, der K. 
K. Oberſtleutnant Graf Stürgkh, Prinz Eitel 
Friedrich, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold und die übrigen in Potsdam anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Reichskanzler 
Graf von Bülow, Staatsſekretär Freiherr von 
Richthofen und die Miniſter von Thielen, von 
Goßler, Freiherr v. Rheinbaben, von Tirpitz und 
die Spitzen der Armee und Piarine geladen. — 
Der Kaiſer gedachte heute früb 8 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Erzherzogs Franz Ferdinand und 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, des 
Prinzen Frledrich Wilhelm von Preußen und 
anderer Fürſtlichkeiten fi zu den Hofiagden in 
der Göhrde zu begeben. 

— Die Gemahlin des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Oeſterreich, die Fuͤrſtin von Hohen⸗ 
berg, iſt in Dresden eingetroffen. 

— Geſtern Mittag iſt die Großherzogin⸗ 
Wittwe Marie von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit 
ihren beid en Töchtern, der Großherzogin von 
Heſſen und Prinzeſſin Beatrice, von Koburg nach 
Nizza abgereiſt, um daſelbſt im Schloſſe Favron 
Winteraufenthalt zu nehmen. 

— George Heimrod, ein geborener 
Deutſcher, iſt zum Generalkonſul der Vereinigten 
Staaten in Apia (Samoa) ernannt worden. 

— Dem Geſchlechte derer von Bonin iſt 
anläßlich feines Jubiläums des 600 jährigen 
Beſitzſtandes in Pommern das Präſentationsreſcht 
für das Herrenhaus verliehen worden. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner 

gen Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes wegen 

er Kontrolle des Reichshaushalts, des Landes⸗ 
haus halts von Elſaß Lothringen und des Haus⸗ 
halts der Schutzgebiete die Zuſtimmung, ebenſo dem 
Ausſchußantrage betreffend die zollamtliche Be⸗ 


handlung der Betriebsmittel der internationalen 


fühlen. Und jetzt will ich Ihnen Suſanne ſchlcken, 
nicht wahr?“ 

Er legte die Hand auf den Griff. Ihre ſanfte 
Stimme hielt ihn nach einmal zurück. 

„Mr. Steinhoff — ich kann Ihnen nicht 
danken, und ich vermag Sie nicht zu tadeln. Sie 
haben recht gehandelt und mich trotzdem geſchont, 
wo Sie konnten. Ich will Ihnen nicht von Reue 
ſprechen. Ob ich eine reuige Frau oder nur eine 
betrogene bin, das wird die Zeit, das wird die 
Zukunft lehren.“ 

Er verbeugte ſich ſchweigend und ging lelſe 
aus dem Zimmer. 

Einen Moment verharrte ſie in der Stellung, 
in der er ſie verlaſſen hatte, und ihr Auge ſchien 
ihm durch das braune Holzgetäfel folgen zu wollen. 
a ſchlug fie die Hände vor ihr bleiches 


„Oh!“ ſtieß ſie zwiſchen den Zähnen hervor. 
„Ich habe alles verloren — und die Liebe — die 
Liebe ift en mir vorbeigegangen m 


* 

Es war Mittag. Mr. E. Percy Jermin 
ſchloß einen gelungenen Abſchnütt feiner Studie 
mit einem zierlichen Schnörkel ab und ſchob ſeinen 
Stuhl vom Arbeitstſſch zurück. Er lächelte be⸗ 
friedigt, denn feine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
ſchritt raſch vorwärts, ja, fie war faſt beendet. 
Er gähnte leicht und trat an das nach der Straße 
gelegene Fenſter. Zwei Pollziſten ſchlenderten un⸗ 
ten langſam auf und ab. Ah, eben fuhr Mrs. 
Jermyus Wagen an der Hausthür 
pünktlich zur Frühſtückszeit, dachte er befriedigt, 


vor — 


1 


Schlafwagengeſellſchaft in Brüſſel und dem Entwurf 
des Etats fuͤr die Expedition nach Oſtaſien zum 
Reichs haushalts⸗Etat für 1902. Die Geſetzent⸗ 
würfe betreffend den Etat fürs Schutzgebiet Kiaut⸗ 
ſchou für 1902 und betreffend die Entwürfe von 
Etats zum Reichshaushalts⸗Etat für 1902 und 
zwar für das Reichsamt des Innern und für den 
Rechnungshof wurden genehmigt. 

— Im Reichstage find geſtern Wlittag vor 
der Plenarſitzung mehrere Fraktionen zuſammen⸗ 
getreten, um ſich mit dem Zolltarif zu be⸗ 
beſchäftigen. 

— Dem Reichstage iſt die übliche Denkſchrift 
uͤber die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 
erlaſſenen Anleihegeſetze zugegangen; ſie 
umfaßt bie bis Ende vorigen Jahres bege⸗ 
benen ſowie bis Ende 1899 endgiltig verrechneten 
Anleihebeträge. 

— Dem Reichstage ging ein Geſetzentwurf 
über die Verlegung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze längs des Przemſafluſſes zu. Der Ges 
ſetzentwurf bezweckt die Zuſtimmung zu der Grenz⸗ 
veränderung Seitens des Bundesraths und Reichs⸗ 
tags, nachdem der betreffende Vertrag vom 
19. Januar 1898 für Preußen bereits durch Ge⸗ 
ſetz genehmigt iſt. ’ 

— Mit Unterſtützung der deutſchen Reichs⸗ 
partei hat Abg. Arendt folgende Interpellation 
geſtellt: „Iſt es dem Herrn Reichskanzler be⸗ 
kannt, daß Kriegstheilnehmern, denen 
auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli 1899 die 
jährliche Beihilfe von 120 Mark bewilligt 
iſt, auch gegenwärtig wieder „mangels finanzieller 
Mittel“ die Auszahlung verweigert wird? Welche 
Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu er⸗ 
greifen, um ſchleunigſt und en dgiltig dieſem Miß⸗ 
ſtande ein Ende zu machen? 

— Die Interpellation Arendt iſt vorläufig 
zurückgeſtellt, weil die Regierung erklärt hat, exit 
Material ſammeln zu wollen. 

Emm „neun nn a 


Heer und Flotte. 


— Wie die „Königsb. Hartgſch. Zig.“ „aus 
beſter Quelle“ erfährt, ſteht der für den Januar 
angekuͤndigte Rücktritt des Grafen Finck von 
Finckenſtein vom Kommando des erſten 
Armeekorps mit der Inſterburger Duellaffäre nicht 
im Zuſammenhang. Die Verabſchiedung Fincken⸗ 
ſteins erfolge zugleich mit der jenlgen mehrerer 
anderer kommandirender Generäle, da für den dies⸗ 
jährigen Kaiſersgeburtstag einzelne Korps (darunter 
auch das 17., weſtpreußiſche) angeblich an 
jüngere Generale gegeben werden ſollen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das „B. T.“ erhält 
folgendes Privat » Telegramm aus Wien: In 
Lemberg wurde geftern Abend eine Verſammlung 
von mehr als taufend polniſchen Studenten abge⸗ 
halten, dle einen Proteſt gegen die Behandlung 
der Polen in Preußen beſchloſſen und den 
dort für die Wahrung und Vertheidigung ihrer 
natlonalen Rechte Kämpfenden ihre Sympathie 
ausbrückten. Ferner wurden zugleich in erregten 
Reden die Ausſchreitungen rutheniſcher Studenten 
an der Lemberger Univerfität gegen die polnischen 
Kollegen und die Forderung einer eigenen rutheniſchen 
Univerſität ſcharf mißbilligt und getadelt. Die 
Verſammlung dauerte bis 3 Uhr Morgens, dann 
995 ein Theil der Studenten unter Abſingung von 

ationalltedern vor das deutſche Konſulat, wurde 
aber durch die Polizeiwache zurückgedrängt. Auch 
fernere Verſuche von Straßendemonſtrationen wurden 
durch die Polizei vereitelt. (Siehe Leitartikel.) 

Rußland. Petersburg, 28. November. 
Der Kongreß der ſüdruſſiſchen Montaninduſtriellen 
in Charkow berieth über die vom Finanzminiſterlum 
vorgelegte Frage, wie es zu erklaren ſei, daß man 
von einer ſchwierigen Lage ſprechen könne gegen⸗ 
über einer ſo bedeutenden Einfuhr von Produkten, 
welche von der ruſſiſchen Induſtrie geliefert werden 
könnten, und ſprach ſich über die Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Fabrikate dahin aus, daß alle vom Aus⸗ 
lande imporlirten Fabrikate der metallurgiſchen 
— . BK ——— 
denn Mr. Jermyn hielt darauf, nicht allein bei 
Tiſch zu figen. 

Jetzt ſtieg ſie aus und Jermyngham mit ihr. 
Mr. Jermyn preßte die Lippen zusammen und trat 
vom Fenſter zurück — eine Sekunde zu früh, um 
zu bemerkin, daß noch eine dritte Perſon den 
Wagen verließ. 

Er machte ſich am Schreibliſch zu ſchaffen und 
blickte erſt auf, als ſich die Thür öffnete. Mrs. 
Jermyn ſtand vor ihm. Von einer ungewöhn⸗ 
lichen Röthe in ihrem Antlitz abgeſehen, verrleth 


ſie kein Zeichen von Erregung, erſchien fie eben fo 


ruhig wie er. Mit 
näherte ſie ſich ihm, 
des Tiſches trennte. 

„Ich habe heute Morgen etwas Seltſames ge⸗ 
hört,“ ſprach ſie mit einer Stimme, die kalt und 
ſchneidend klingen ſollte und die doch ein leichtes 
Beben verrieth. Ich war, wie Du weißt, bei den 
Barings. Wir ſprachen im Laufe der Unterhal⸗ 
tung von New Orleans.“ 

„Ah!“ ſagte Mr. Jermyn mit höflicher Theil⸗ 


e. 
„Und vom Faſtnachtsabend.“ 

„Sehr intereſſanter Gegenſtand.“ 

„Mr. Baring hatte während des letzten Car⸗ 
nevals dort zufällig Gelegenheit, einem Verhör bei⸗ 
zuwohnen, das an einen im „Hotel Viktor“ ſtatt⸗ 


einigen raſchen Schritten 
fo daß fie nur die Breite 


na 


gefundenen Giftmord anknüpfte. Das Opfer wurde 


als eine gewiſſe Bertha Warham ibendificirt, die 
mehrere Monate vorher aus ihrer Heimath ent⸗ 


flohen war.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Induſtrie in Rußland felbſt angefertigt werden 
könnten. Nach Anſicht des Kongreſſes iſi die 
Einfuhr ausländiſcher Fabrikate insbeſondere durch 
die Gewohnheit der ruſſiſchenſ Konſumenten, den 
ausländiſchen Fabrikaten den Vorzug einzuräumen, 
durch die hohe Entwickelung der Induſtrie Weſt⸗ 
europas und durch die ſtaatlichen Beſtellungen des 
Kriegs⸗ und des Marineminiſteriums im Auslande 
zu erklären. — (Es war kaum anzunehmen, daß 
die ruſſiſchen Intereſſenten zu einer andern Anſicht 
kommen würden. D. R.) 

Orient. Nach Meldungen der Behörden von 
Saloniki ſollen die von Räubern gefangen ge⸗ 
nommene Miß Stone und ihre Begleiterin 
Zilka geſtorben und bereits beerdigt fein. 
Miß Stone ſei aus Gram und die Zilka während 
der Entbindung geſtorben. Die Behörden von 
Salonifi hätten dem dortigen amerikaniſchen Konſul 
gerathen, zur Erforſchung der Wahrheit an Ort 
und Stelle Erhebungen vornehmen zu laſſen. 

Amerika. Waſhingten, 28. November. 
Ein Stenograph Namens Hoffmann wurde hier ver⸗ 
haftet, weil er angeklagt iſt, Abſchriften des Be⸗ 
richts der Kommiſſion für den Pan ama⸗ 
Kanal geſtohlen zu haben. Hoffmann hat eine 
Abſchrift dem franzöſiſchen Botſchafter angeboten, 
der dies dem Staatsdepartement mittheilte. 


Eng and und Trausvaal. 


Lord Lansde mne, der Freund des 
beutſchen Kalſers, hielt in Darlington eine Rede 
und ſpielte auf die durch die Rede Chamberlains 
in Deutſchland hervorgerufene Agitation an; er 
habe in der Rede keine Andeutung einer Beleldi⸗ 
gung gefunden und glaube auch keinen Augenblick 
an irgend eine beabſichtigte Beleidigung. 
Des Weiteren führte Lansdowne aus, die Be⸗ 
ziehungen Englands zu den fremden Mächten 
hätten einen freundſchaftlichen und zufriedenſtellen⸗ 
den Charakter. Der Feldzug in Afrika mache 
Fortfchritte, die Erklärungen Bannermans jeien 
gehäſſig und unrichtig. 

Wir müſſen geſtehen, daß uns die Rede Camp⸗ 
bell Bannermans viel beſſer gefallen hat, als die 
Phraſen des Lord Lansdowne. Der letzte Satz 
ſeiner Rede erhält übrigens eine eigenthühmliche 
Beleuchtung durch folgende Meldung über eine 
neue engliſche Niederlage: 
werden nunmehr Einzelheiten über den Kampf bei 
Heilbron gemeldet. Danach iſt das zweiie Ba⸗ 
taillon von Kltcheners Scharſſchützen nur mit 
kaapper Noth der Gefangennahme durch eine Bus 
renabtheilung entgangen. Oberſt Wilſon hatte 
zwei Schwadronen entſandt. Die Buren ergriffen 
ſcheinbar die Flucht, und die engliſchen Schwa⸗ 
dronen nahmen die Verfolgung ſofort auf, als fie 
plötzlich von den Buren von drei Seiten angegrif- 
fen wurden und ſich nach kurzem, heftigen Kampfe 
3 ie en. Auf Seiten der Engländer 
fiel der kommandierende Offizier; zwei andere 
Offiziere wurden ſchwer verwundet und 6 Mann 
getödtet. Einer der verwundeten Offiziere war 
Prinz Nadziwill, der einen Schuß in den Magen 
und einen in dle Hand erhalten hatte. 

Wie die „Times“ aus Pretoria meldet, be⸗ 
finden ſich noch im Felde 70 Komman⸗ 
dos und Trapps der Buren von 40 bis 400 
Mana, von denen ſich 26 in der Südafrikaniſchen 
Republik, 31 im Oranje⸗Freiſtaat und 13 in der 
Kapkolenie ſtehen. In der Säͤdafrikaniſchen Re⸗ 
publik, im Norden der Delagoalinie befinden ſich 
fieben Kommandos mit ungefähr 1100 Mann, im 
Süden dieſer Linie elf Kommandos mil 1600 
Mann; acht andere Kommandos der Südafrika⸗ 
niſchen Republik find im Süden zerſtieut. 

In der Kapkolonie find 10 Kommandos im 
Weſten der Hauptbahnlinie und drei im Nordoſt⸗ 
bezirk. Kitchener hat nur noch 45 000 Mann 
zu ſeiner Verfügung. 


Aus der Probinz. 


* Strasburg, 28. November. Kürzlich 
mußten 70 Arbeitsloſe aus Danzig, 
welchen bei dem Eiſenbahnbau Strasburg⸗Brody⸗ 
damm Beſchäftigung gegeben war, nach wenigen 
Tagen auf Koſten der Elſenbahnverwaltung wieder 
heimgeſchickt werden, weil ſie mit der ihnen ge⸗ 
botenen Arbeit unzufrieden waren und weil au 
ihre Ardeitslelſtungen nicht befriedigten. Ein bes 
ſonders dankbares Geſchäft ſcheint die Arbeitsver⸗ 
mittlung leider nicht zu ſein. 2 

* Schwetz, 28. November. Ein gräß- 
licher Unfall hat ſich hier geſtern Vormittag 
ereignet und eine arme Familie in Trauer verſetzt. 
Der Dachdeckergeſelle Kuffel, ein fleißiger junger 
Menſch, der zumtheil feine Eltern und Geſchwiſter 
mit ernähren half, flürzte bei einer Arbeit vom 
Dache des Gerichtsgebäudes ab und ſchlug mit 
dem Kopfe auf dem Trottoir auf. Er trug einen 
Schädelbruch und auch innere Verletzungen davon. 
Nach Empfang der Sterbeſalramente verſchled er 
alsbald in ber elterlichen Wohnung. Der Verun⸗ 
unglückte war bei feiner gefährlichen Arbeit auf 
dem ſtellen Schieferdache vorſchriſtswidrig nicht 
angeleint. 

„Elbing, 27. November. 
zweiflung darüber, daß fie keinen Dienſt 
erhalten konnte, wollte ſich am Dienflag Abend das 
19 Jahre alte Dienſtmädchen Johanna Louiſe 
Böhnke im Elbingfluß ertränken. Tie B. war 


bis zum 1. Oktober d. Js. bei einer Gaſtwirths⸗ ſich 


frau an der Holländer Chauſſee im Dienſt; da 
einige Zeugniſſe ihres Gefindebuches nicht ſehr 
günftig lauteten, haperte es mit der Beſchaffung 
eines neuen Dienstes. Die B. hielt ſich feit drei 
Wochen bei ihrem Onkel in der Angerſtraße auf; 
als dem Müdchen geflern ein erneuter Vermie⸗ 
thungsverſuch mißlang, war ſie ſehr niedergeſchlagen. 


‚er eines Antipathiemittels, 


Aus Durban 


Aus Ver⸗ 


Bei Engliſchbrunnen ſprang fie in den Elbing und 
trieb bereits beſinnungs los auf dem Waſſer, als 
ein Fiſcher bie Lebensmüde bemerkte. Er zog ſie 
in feinen Kahn und brachte fie zur Polizei. Dort 
packte man ſie nach Entfernung der naſſen Kleider 
fofort in warme Decken. Das half. Heute iſt 
die Böhnke wieder ſoweit hergeſtellt, daß ſie zu 
ihren Verwandten, die um ſie ſehr beſorgt waren, 
zurückkehren kann. 

* Inſterburg, 28. Novemder. Ein Bros 
ze ß gegen den Artillerieleutnant Raß muſſen 
wegen Forderung des Leutnants Blaskowitz zum 
Duell — Leutnant Blaskowitz war nicht nut vom 
Leutnant Hildebrandt, ſondern auch von dem 
Leutnant Raßmuſſen in berfeiber Angelegenheit 
gefordert worden — findet nicht ſtatt, da § 204 
R.⸗St.⸗G. Strafloſigkeil für den Fall anſetzt, daß 
die Betheiligten vor Austragung des Zweikampfes 
freiwillig zurücktreten. Es tft dies hier inſofern 
geschehen, als, nachdem Leutnant Blaskowitz vom 
Oberleutnant Hildebrandt die Tadeswunde empfan⸗ 
gen, er ſich auf dem Rampfplage mit Raßmuſſen 
formell verſöhnte. (§ 204 des R.⸗St.⸗G. lautet 
wörtlich: Die Strafe der Herausforderung und 
der Annahme derſelben ſowie die Strafe der Katz 
tellträger fällt weg, wenn die Parteien den 
Zweikampf vor deſſen Beginn freiwillig aufgege- 
den haben.) 

* Oletzko, 28. Novemder. (Was man vom 
Apotheker alles baden will !) In einem Grenzort 
it folgender komiſche Handel paſſirt: Ein biederer 
Landmann des benachbarten ruſſiſchen Reiches be⸗ 
trat die Apotheke mit der Bitte, ihm ein Sym⸗ 
pathle⸗ und Antipathiemittel zu verkaufen, um ihn 
vom Untergange zu retten. Er ſei ſeit einem 
Jahre verhelrathet, jedoch in letzter Zeit in die 
Netze einer liebeglühenden Sirene verſtrickt worden, 
von der er gern loskommen wolle. Hierzu bedürfe 
um die Geliebte mit 
dieſem unbemerkt zu beſtreuen, und eines Sympa⸗ 
thiemittels zum Eingeben für ſeine Frau. Da 
der ruſſiſche Landmann vorgab, imſtande zu jein, 
für dieſe Mittel einen Rubel zu zahlen, wurde ihm 
für die Geliebte .. Inſektenpulver und für feine 
Frau.. Milchpulser verabfolgt, mit der Ver⸗ 
ficherung, daß beide Mittel probat ſelen und ihre 
Wirkung nicht verfehlen würden. Frohen Muthes 
va 4. Ruſſe, um ſeinen Rubel erleichtert, von 
anne 

„Königsberg, 28. November. Der erſte oz e a⸗ 
niſche Petroleum⸗Tank⸗ Dampfer 
iſt von New Pork kommend, durch den Seekanal 
heute in unſerem Hafen eingetroffen. Vor der 
Landungsſtelle der Handelskompagnie liegt der ich 
hoch über den Waſſerſpiegel erh bende rothweiße 
Kieſenleib dieſes Dampfers, deſſen Inhalt, das 
amerikaniſche Petroleum, ihm durch Dampfpumpen 
aus dem Innern geſogen und durch Röhren in 
die großen Behälter der Anlage geleitet wird. 
Das Schiff faßt 80 bis 85 000 Zentner 
und Bat bei voller Ladung einen Tiefgang von 
24 bis 25 Fuß. Da Schiffe mit einem Tiefgang 
von über 19 Fuß unſeren Seekanal nicht paſſiren 
können, fo hat der Tankdampfer etwa die Hälfte 
ſeiner Ladung ſchon in Danzig gelöſcht, ehe 
er von dort nach unſerem Hafen fuhr. Vor der 
am 15. d. Mts. erfolgten Betriebseröffnung des 
Königsberger Seekanals war aber auch die 
mit halber Ladung nach unſerem Hafen für ſo 
große Schiffe nicht möglich. 

Bromberg, 28. November. Einem hie⸗ 
ſtgen Vogelhändler find am Montag einige 
70 inländiſche Singvögel poltzeilich konfiszirt 
worden, deren Fütterung während des Winters 
der hiefige Thlerſchutzveren übernommen hat. Wir 
bemerken dazu, daß jswohl das Halten in Käfigen 
als auch das Feilhalten aller inländiſchen Sing⸗ 
vögel, wie Finken, Lerchen, Zeiſige, Staare, Noth⸗ 
tehlchen, Meiſen u. f. w. durch hieſige Regierungs⸗ 
Pollzeiverordnung bei Strafe verboten ii. 


— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 29. November. 

St l[Perſonallen.] Cs find in gleicher 
Eigentchaft verſetzt worden: Der Sekretär und 
Dolmetſcher Zeglarski bei dem Amtsgericht 
in Gollub an das Amtsgericht in Culm und der 
Aſſiſtent und Dolmetſcher Bartkowskl 
bei dem Amtsgericht in Culm an das Amtsgericht 
in Gollub. i 

Der Kataſterkontroleur Göbel in Stras⸗ 
burg wird zum 1. Januar nach Langenſalza, Res 
gierungsbezirk Erfurt, und der Kataſterkontroleur 
Albath in Mogilno nach Strasburg verſetzt. 

Der bisherige Bureauhilfsarbeiter Bas 
rutta bei der Königlichen Keeisbauinſpektion 
in Marienwerder iſt zum Königlichen Bauſekretär 
in der allgemeinen Bauverwaltung ernannt. 

Die Wahl des Maurermeiſters Ul mer und 
des Bankdirektors Max Scharwenka qu 
Rathsherren der Stadt Culmſee AM beſtätigt 
worden. — 

$ [Vitterlatheater] Das Samſt'ſche 
Enſemble gab geſtern vor mäßig beſetztem Haufe 
ſeine Abſchiedsvorſtellung. — Zur Eröffnung wurde 
ein nicht auf dem Programm fiehendes Lufiſpiel 
„Eine vollkommene Frau von Görlitz gegeben. 
Wer dasſelde Stuck von der Harnler'ſchen Truppe 
unter Mitwirkung des Hofſchauſpielers Richard ge⸗ 


ſehen hat, wird von der geſtrigen Aufführung 


er etwas enttäuſcht geweſen ſein. Dann folgte 
„Moritz Silberſtein“, Poſſe in 3 Akten von Rudolf 
Schwarz, dem Verſaſſer des „Onkel Cohn“. 
Ueber das Spiel der einzelnen Mitglieder Lann 
man nur Lobenswerthes ſagen, es waren einzelne 
Leitungen wie Moriz Sübberſtein, Iſidor Schmu⸗ 
lewicz, Buchhalter Bleichrodt, Hausdiener Pleſchle 
geradezu muſterhaſt. Aber auch das meiſterhafte 


Spiel konnte Über die Leere des Stückes nicht 
hinwegtäuſchen. Wer ſeine Freude an jüdiſchen 
Typen und am jüdiſchen Jargon hat, der konnte 
wohl auf ſeine Rechnung kommen; ſonſt aber 
arbeitet der Verfaſſer denn doch mit zu groben 
Mitteln. Wenn Silberſtein ſich auf das einen 
„Urwald“ darſtellende Bild von ſeiner malenden 
Tochter fegt und es nun „Hinterwalb‘ nennt; 
wenn er, nachdem ihm in Folge eines Schlages 
schwindlig geworden ift, erklärt, nun ſei die beſte 
eit zur Börſe zu gehen um zu „ſchwindeln“, 
jo dürfte wohl damit das Niveau genügend ges 
zennzeichnet fein, auf dem ſich die überaus zahl⸗ 
reichen „Witze“ des Stückes bewegen. 
8 [Schützenhaus ⸗Theater.] Geſtern 
gelangte bel wenig zahlreichen Beſuch zum Be⸗ 
nefiz für Frau Direktor Wegler⸗Krauſe der un⸗ 
verwüſtliche, aber bier in letzter Zeit ziemlich 
häufig gegebene Biſſon'ſche Schwank „Madame 


—8— 


Bonivard“ zur Aufführung. Die Darſtellung be⸗ 


friedigte ſehr, namentlich gebührt der Trägerin 
der Titelrolle, Frau Wegler⸗Krauſe, die hierfür 
wie geſchaffen iſt, Anerkennung. — Sonnabend 
geht für die kleine Welt das reizende Welhnachts⸗ 
märchen von Sophie Hennig „Des armen Kindes 
Weihnachtefeſt oder Chriſtengels goldene Puppe“ 
in Szene, während es Sonntag als vorletzte 
Vorſtellung zwei Stücke giebt, und zwar die reis 
zenden Luftſplele „Liebesproben“ und „Der 
Hochzeitstag !“. Wer ſich alſo für wenig Geld 
einen genußreichen Sonntag⸗Abend bereiten will, 
verſäume nicht, ſich bei Zeiten mit Billets zu ver⸗ 
ſehen. Anfang 7 Uhr. 

8 [Der Berein Thorner Kauf⸗ 
leute von 1900] veranſtaltet am Sonntag, 
den 1. De „wieder einen Familienunter⸗ 
haltunge abend, und zwar im Saale des Schützen⸗ 
bauſes, worauf wir hiermit wiederholt aufmerkſam 
machen. 

[Für den Deutſchen Lehrertag,) 
der Pfingſten 1902 in Chemnitz abgehalten wird, 
hat der engere und erweiterte Ausſchuß des Deut- 
ſchen Lehrervereins neuerdings nachſtehende Ver⸗ 
handlungsgegenflände angenommen: „Univerſität 
und Volksſchullehrer“ und „Der hauswirthſchaftliche 
Unterricht“. Die Zoeigverelne des Deutſchen 
Lehrervereins werden nun von dem geſchäftsſüh⸗ 
renden Ausſchuß aufgefordert, die genannten beiden 
Themata mit in den Kreis ihrer Verhandlungen 
zu ziehen. 

88 [Meſtpr. Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß.] Die nächſte Sizung findet am 10. und 
11. Dezember ſtatt. Der Land wirthſchaftliche 
Verein Dragaß iſt um Erhöhung des außerordent⸗ 
lichen Meltorationsfonds vorſtellig geworden. Fer⸗ 
ner handelt es ſich um Einführung der Entſchä⸗ 
digungepflicht für an Milzbrand (Rauſch⸗ 
brand) gefallene Pferde und Rindolehſtücke, um 
Gewährung eines zinsfreien Darlehns von 5000 
Mark an das Rettungshaus in Flatow, um Bes 
willigung von Chauſſeebauprämien an den Kreis 
Brieſen, um Unterſtützung der in der Provinz 


beſtehenden landwirthſchaftlichen Winterſchulen und 


um einige Wahlen. 

— [Meſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer.] Die Herbſt⸗Generalver⸗ 
ſammlung ſoll nunmehr am 13. und 14. De⸗ 
zember in Danzig abgehalten werden. 

§ [OGeſchmacksempfindungen bei 
Arzneien] Das Einnehmen ſchlecht ſchmecken⸗ 
der Arzneien läßt ſich, wie Dr. Roſenberg in der 
letzten Nummer der „Therap. Monatshefte“ aus⸗ 

„ auf ganz einfache Weile erleichtern. Man 

nur nöthig, die Naſe feſt zuzuhalten, bis das 
Medikament eingenommen iſt und bis etwaige 
Spuren deſſelben von den Lippen und aus dem 
Munde entfernt worden ſind. Der angeblich 
wlderliche Geſchmack ſtellt ſich zumeiſt als eine 
Einwirkung auf die Geruchenerven dar, und wenn 
man dieſe Geruchswahrnehmung ausſchaltet, fo 
fpürt man auch von dem unangenehmen Geſchmack 
nichts. Schon unſer Sprachgebrauch begeht bes 
bekanntlich häufig einen Fezler, indem e, Gr 
ſchmack und Geruch mit einander verwechselt. Wir 
ſagen 3 B. gewöhnlich, eine Cigarre ſchmeckt gut 
oder ſchlecht, während es doch nur unſere Naſe iſt, 
welche die Qualität des edlen Kroutes prüft. Rau 


man unter gewöhnlichen Bedingun zen ein Stück 


Vanille⸗Chekolade, fo nimmt man dreierlei wahr: 


den süßen Geſchmack des der Chbokolade zugeſetzten 


Vanille und bes 
Hält man beim Kauen plöglich die Naſe 
feſt zu — fo feß, daß keine Spur von Luft 
durch dieſelbe hindurcktreten kann — ſo 


8 und das Aroma der 
acass. 
eſt, 
mehr 
ſind mit einem Schlage die Aromen der Vanille 


und des Cacaos für unſere Wahrnehmung aus⸗ 
gelöſcht, und wir ſchmecken nur noch die Süßig⸗ 


keit des Zuckers. Bei jenen handelte es ſich alſo 


lediglich um Geruchsempfindungen. Das wider⸗ 
wärtige Nieinusöl läßt ſich ohne jede Schwierig ⸗ 
keit nehmen, wenn man feinen ſpezifiſchen Geruch 
durch Verſchließung der Naſe ausſchaltet. 
§ erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärtet.] Am 1. Februar 1902, im 
Bezirk der Kalſerl. Oberpoſtdirektion Königsberg 
träger, rin we Mk. 
ohnungsgeldzuſchus. — Am 1. Januar 
1902 uw Ainigsbang, 4 Schutzmänner, Gehalt 
12001000 mp, und Wohnungsgeldzuſckuß. — 
Sofort bei der Sagen Polizei in Memel Seeloolſe 1200 
Poliz 
bis 1800 Mk. und Wohnungsgeldzuſch uß. — 
Sofort beim Amtsgericht in Stallupönen bezw. 
Saalfeld, 2 Kanzleigehälfen, Gehalt 5 —12 Pfg. 
fen, Geh 8 
für die Seite. — 1. Januar 1902 bei der 
Strafanſtalt in Graudenz, Aufſeher, Gehall 900 
bis 1500 Mk. und freie Dienſtwohnung. — So⸗ 
fort beim Magiſtrat in Graudenz, Poliziſergeant, 
Gehalt 1100 — 1600 Mk. — 12. Februar 


1902 im Kaiſerl. Ober⸗Poſidirektlons bezirk Danzig, 


Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. 

8 ([Schwurgericht.] Für die am Montag, 
den 2. Dezember unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichts ⸗ Direktors Wollſchläger be 


ginnende fünfte und letzte diesjährige Sitzungs⸗ 


periode find bisher folgende Strafſachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt: Am 2. Dezember: gegen 
den Arbeiter Conſtantin Lewandowski aus Zbiczno 
wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Radt, und gegen den Gelegenheitsarbeiter 
Wilhelm Scheibner, ohne feſten Wohneitz, zur 
Zeit in Unterſuchungshaft, wegen Nothzucht und 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Aronſohn; — am 3. Dezember: 
gegen den Gelegenheltsarbeiter Albert Lewandowski 
aus Briefen wegen Raubes, Vertheidiger Juſtiz⸗ 
rath Trommer; — am 4. Dezember: gegen den 
Anſiedler Johann Schindler aus Wrotzk wegen 
wiſſentlichen Meineldes, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Stein; — am 6. Dezember: gegen deu 
Käthner David Dittmer aus Podwitz wegen 
Mordes, Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld. 
— Am Donnerſtag, den 5. Dezember wird eben⸗ 
falls eine Sitzung ſtattfinden. Dieſer Tag iſt 
jedoch noch nicht behkt. i 

— [Als Geſchworenel ſind nachträglich 
an Stelle dispenſirter noch folgende Herren aus⸗ 
geloſt worden: Rittergutsbeſißer Theodor Koerner 
aus Hofleben, Rittergutsbeſitzer Bernhard Fricke 
aus Schewen, Oberlehrer Paul Fiſcher aus Culm, 
Verſicherungsbeamter Carl Staudy aus Thorn, 
Kaufmann Julius Groſſer aus Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Carl Herzberg aus Culm, Butsbefiger 
Max Ploetz aus Nawra, Kaufmann Carl Matthes 
aus * Gutsbeſitzer Jullus Rübner aus 


as 12 (auf Abenteuer! Hat fih ein junges 


und hübſches 17jähriges Mädchen, eine „wohl⸗ 


erzogene“ Tochte aus Sehe guter Familie in Dt.⸗ 
Eylau begeben, indem dieſelbe als ſchmucker 
Jaͤgersmann verkleidet, mit der Flinte bewaffnet 
und Jagdtaſche und Geld verſehen „auf Reiſen“ 
gegangen iſt. Das junge „Jägerfräulein“ fol hier 
auf der Bazarkämpe umhergeſtrichen und geſehen 
worden ſein, wovon die Eltern Wind bekommen 
haben und auf telegraphiſchem Wege bei der 
hieſigen Kommandantur um Feſtnahme des „wilden 
Jägers“ erſucht haben. Geſtern wurde denn auch 
die Kämpe von Mannſchaften des 176. Regiments 
abgeſucht, doch war das Fräulein ſchon verſchwun⸗ 
den. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß 
der Abenteuerluſt des romantiſchen Fräuleins ein 
Ziel geſetzt und ſie den beſorgten Eltern wieder 
zugeführt wird. 

§ [Verhafteter Die b.] Der Gelb⸗ 
gießer Ignaz Tatul a aus Poſen, der dort 
nach Miltheilung der Poſener Polizeidirektion 
einen Einbruchdiebſtahl ausgeführt hat, wurde 
geſtern hier in Thorn von unſerer Polzel er⸗ 
mittelt, in Haft genommen und dem Gericht zu⸗ 


§ (Polizeibericht vom 29. Novem- 
ber.] Gefunden: Auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ein Geldbetrag. — Zurückgelaſſen: 
In der Pardonſchen Apotheke ein Damenſchirm, 


abzuholen daſelbſt. — Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 
* Culmſee, 28. November. Nach dem Bes 


ſchäftsbericht des Vorſchuß⸗Vereins Culmſee 
betragen die Aktiva: Kaſſa⸗Konto 4421,73 Mark, 
e 257 223,88 Mark, Geſchäftsunkoſten 
2022,03 Mark, Utenſilien⸗Konto 269,40 Mark; 
Paſſtwwa: Mitgliederguthaben 52 230,99 Mark, 
Depoſiten⸗Konto 191 264,09 Mark, Reſervefonds 1 
5566,59 Mark, Reſervefonds II 2619,49 Mark, 
Zinſen⸗Konto 12 256,78 Mark. Als Kontroleur 
für drei Jahre wurde der penſionirte Lehrer 
Strzyzewski einſtimmig wiedergewählt, zu Auf⸗ 
ſichtsrathsmitgliedern: Gerichtsvollzieher Doell⸗ 
ning, Dachdeckermeiſter Kunz und Zimmermeiſter 


Stockburger. Verluſte waren nicht zu verzeichnen. 
— 
Vermiſchte h. 
Eine entſetzliche Eiſenbahn⸗ 


fatoftropde, die in ihren Dimenſionen das 
amerlkaniſche Gepräge nicht verleugnet, wird aus 
Detroit durch ein Kabeltelegramm gemeldet: 
Auf der Wabaſh, St. Louis and Bacifichahn 
ſtieß in der letzten Nacht in der Nähe von 
Seneca ein mit Einwanderern beſetzter 
Zug mit einem anderen Zuge zuſammen. Die 
Wagen des Einwandererzuges wurden zertrümmert 
und geriethen In Brand. 80 Perſonen ſollen 
ums Leben gekommen und 150 verletzt 
fein, davon 25 ſchwer. Der andere Zug wurde 
ebenfalls ſchwer beſchädigt. Die Schuld an dem 
Eiſenbahnunglück trifft den Einwandererzug, 
r von der Station Seneca weiterfuhr, während 
er auf das Eintreffen des anderen Zuges hätte 
warten müſſen. a 
us Victoria, Britiſch⸗Kolumbia, wird 
telegraphirt: Ein aus Honolulu hier eingetroffener 
auſtraliſcher Dampfer berichtet, daß im dortigen 
Chineſenviertel 10 Peſtfälle vorgekommen ſeien. 

Aus Swinemünde, 23. November wird 
gemeldet: An der Stelle, an welcher der Kieler 
Dampfer „Emma“ im Papenwaſſer einen Unfall 
erlitten hatte, ſtießen heute früh die Dampfer 
„Wolgaft? und „Pommern“ zuſammen und 
ſanken. Die Mannſchaft wurde zum größten Theil 
gerettet; der Kapitän und der Mafſchiniſt 
des Dampfers „Wolgast“ find ertrunken. 

Die Rettungsſtation Hiddens⸗ 
Oie der Deutschen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 28. November 
von dem hier geſtrandeten Dampfer „Stepha⸗ 
nie“, Kapitän Domine, in Ballaſt von Roſlock 


nach Stralſund beſtimmt, acht Perſonen durch den 
Raketenapparat der Station gerettet. 

Zu dem Kampf im Löwenkäfig 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Die 
Komteſſe de H., in Circus⸗ und Varieté⸗Kreiſen 
eine bekannte Perſönlichkeit, hatte ihre geſammte 
Menagerie, die aus einer Anzahl Löwen⸗, Bären⸗ 
und anderen Gruppen deſteht, im Thierpark bei 
Steele zwecks Ueberwinterns zuſammengezogen. 
Die Aufficht führte der Thierbändiger Nordſieck, in 
Artiſtenkreiſen unter dem Namen Mac Donnel be⸗ 
kannt, der ſeit 19 Jahren mit Thieren „arbeitete“ 
und den Ruf eines umſichtigen Dreſſeurs genoß. 
Seit zehn Tagen hatte er mit zwölf Löwen eine 
Anzahl neuer Tricks eingeübt. Dieſe führte er 
nun in einem großen Käfig dem Direkter einer 
Pariſer Spezialitäten⸗Agentur vor. Als Nord⸗ 
ſieck ſich einen Augenblick mit einigen Worten an 
den Parifer wandte und die Thiere außer Augen 
ließ, ſtürzte ſich ein ausgewachſener Löwe von 
hinten auf den Dreſſeur und warf ihn zu Boden. 


Sofort folgten ſieben andere dem Beiſpiel ihres 


Genoſſen, fielen über den Dreſſeur her und 
richteten ihn furchtbar zu. In dieſem Moment 
betrat Komteſſe de H. den Käfig und trieb die 
wüthenden Thiere fo weit mit Peitſche und Gabel 
zurück, daß der Verletzte, der, ſchwer blutend, 
dereits das Bewußtſein verloren hatte, von zwei 
Angeſtellten aus dem Käfig getragen werden 
konnte. Zu ſpät indes! Die Verletzungen, die 
der Thierdändiger erlitten hatte, waren fo ſchwere 
geweſen, daß der Bedauernswerthe bald darauf 
verſtarb. 

Der Kaiſer am Spieltiſch. In 
einem rkheiniſchen Blatte wurde kürzlich von 
Eugen Noska der Kaiſer als Scatſpieler ge⸗ 
schildert. Hierzu erhalten der „L.⸗A.“ von ſehr 
geſchätzter und wohlinformirter Seite einige 
ergänzende Mittheilungen. Der Kaiſer weilte beim 
jetzigen Grafen, damaligen Herrn von Alvensleben 
auf Neu⸗Gattersleben, als Jagdgaſt und gewann 
dort von dem durch ſeinen Witz bekannten Advokaten 
Hagemann aus Leipzig zwanzig Mark im Piquet. 
Das gewonnene Zwanzig Markftüͤck ließ der Kalſer 
mit Diamanten umgeben zu einer Bufennabel 
faſſen und Herrn Hagemann nach Leipzig ſenden. 
Infolge dieſer Auszeichnung reiſte der Rechts⸗ 
anwalt nach Berlin. Er begab ſich im Frack 
und weißer Cravatte ins Schloß. Mit ſeiner 
ihm eigenthümlichen Gemüthlichkeit gelang es ihm, 
bei den Wachſpoſten und Lakaten ungehindert 
vorbeizukommen, indem er mit feinem ſüchſiſchen 
Dialekt wiederholt Ah äußerte: „Nu, ich will 
mich nur beim Kaiſer für das ſchöne Geſchenk 
bedanken.“ So gelangte er ſchließlich bis zu den 
Gemächern des Kaiſers und wurde von demſelben 
nicht nur empfangen, ſondern auch noch zur 
Tafel geladen. Der Rechtsanwalt entſchuldigte 
ſich jedoch, der Auszeichnung nicht Folge geben 
zu können, indem er ſagte: „Nu ne, Majeſtät, 
das geht nicht, ich muß nach Leipzig zurückreiſen 
zur Wahl.“ Mit liebenssürbigem Lächeln bes 
merkte der Kaiſer: „Ah, ein pflichttreuer Unter⸗ 
than, das gefällt mir; ich erwarte Sie übers 
morgen zur Tafel.“ — Nach einem Jagddinec, 
das gleichfalls beim Graſen Alvensleben ſtattfand, 
ſchnupfte Hagemann oft aus einer unanſehnlichen 
Doſe. Der Kaiſer, dies bemerkend, fragte: 
„Hagemann, was haben Sie denn da für eine 
alte häßliche Doſe?“ „Majeſtät,“ erwiderte 
Hagemann, „das iſt ein Andenken von meinem 
lieben theurem Freunde, dem berühmten Döring.“ 
Einige Zeit darauf wurde Herrn Hagemann im 
Kalſerlichen Auftrage eine gol dene, mit Diamanten 
reich verzierte Doſe übermittelt. Er ſchnupfte nun 
noch mehr als früher, fen um ſeinen vielen 
Bekannten Gelegenheit zu geben, das Kaiſerliche 
Geſchenk bewundern zu können. — Vor nicht 
langer Zeit iſt Hagemann nach kurzer Krankheit 
geſtorben. 

Kaiſer Joſeph H. und das Duell. 
Eine Kabinetsordre des Nachahmers Friedrichs II. 
auf dem Habsburger Throne lautet: „Herr 
General, den Grafen W. K. und den Hauptmann 
W. ſchicken Sie ſogleich in Arreſt; der Graf iſt 
aufbrauſend, jung, von Geburt ſtolz und falſchen 
Ehrbegriffen eingenommen. Hauptmann W. If 
ein alter Kriegsknecht, der jede Sache mit Degen 
und Biftole begleichen will, und welcher das 
Kartell des jungen Grafen gleich mil Leidenſchaft 
behandelte. Ich will und leide keinen Zweikampf 
bei meinem Heere und verachte die Grundſätze 
derjenigen, die das Duell vertheldigen und zu 
rechtfertigen ſuchen. Wenn ich Offiziere habe, 
die ſich mit Bravour jeder feindlichen Geſahr 
preisgeben, die jederzeit Muth, Tapferkeit und 
Entſchloſſenheit im Angriff und in der Ver⸗ 
theidigung zeigen, jo ſchätze ich fie hoch; die 
Gleichgiltigkeit, die ſie bei ſolchen Gelegenheiten 
gegen den Tod äußern, dient ihrem Vaterland 
und ihrer Ehre zugleich. Wenn aber darunter 
Männer find, die alles der Rache und dem 
Haſſe gegen ihren Feind aufzuopfern bereit find, 
fo verachte ich dieſelben, ich halte einen ſolchen 
Menſchen für nichts beſſeres, als einen römiſchen 
Giadiatoren. Veranſtalten Sie ein Kriegsgericht 
über dieſe zwei Offiziere. Unterſuchen Sie mit 
jener Unparteilichkeit, die ich von jedem Richter 
fordere, den Jegenſtand des Streites, und wer 
die Schuld trägt, der werde ein Opfer ſeines 
Schickſals und der Geſetze. Eine ſolche barbariſche 
Gewohnheit, die dem Jahrhundert der Tamerlane 
und Balazets angemeſſen if, und die oft die 
traurigſten Wirkungen für Familien gehabt hat, 
wlll ich unterdrückt und beſtraft wiſſen, und ſollte 
es mir die Hälfte meiner Offiziere rauben! Noch 
giebt es Männer, die mit Charakter und Helden⸗ 
muth denjenigen eines guten Unterlhans verein⸗ 
baren und das kann nur der ſein, der die 
Staatsgeſetze ehrt! Joſeph.“ 


Die Ehe des ſerbiſchen Königer 
paares bildet feit ihrem Beſtehen den Gegen⸗ 
and der verſchiedenſten Kombinationen. Dazu 
kommt, daß Serbien dasjenige Land iſt, in dem 
erfahrungsgemäß die meiſten „Zeitungsenten“ 
aufflattern. Lediglich der Vollſtändigkeit wegen 
ſei daher die neueſte Senſation aus dem Ehele 
des Königs Alexander und der Königin Draga in 
Nachſtehendem mitgelheilt: Das „Echo de Paris“ 
meldet über Wien, König Alızander von Serbien 
beabſichtige, ſich von der Königin Draga 
ſcheiden zu laſſen und ſich mit der jüngeren 
Schweſter derſelben zu verheirathen. Dieſe 
bält ſich ſeit einiger Zeit im Palaſte auf, begleitet 
den König überallhin und iſt bei allen ſeinen 
Spielen ſeine Partnerin. Wie aus London, 
berichtet wird, verzeichnet auch ein Telegramm 
des „Daily Telegraph“ dieſe Gerüchte; der König 
ſoll ſogar die Eheſcheidung bereits eingeleitet haben. 

Schiffsunglück! London, 27. Nov. 
Wie „Daily Mail“ meldet, berichten in Hongkong 
am 26. November eingelaufene Schiffe, daß der 
von den Philipinen mit 100 Paſſagieren 
abgegangene Dampfer „Alerte* vermißt werde. 
t. Dampfer ſeien auf der Suche nach der 
„Alerte“. 

In Kaſſel wurde ein 18 jähriges Dienſt⸗ 
mädchen wigen verſuchten Giftmordes ver⸗ 
haftet. Sie hatte das Kind ihrer Dienſtherrſchaft 
en Phosphorlöſung von Streichhölzern vergiften 
wollen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. November. Die Stadtver⸗ 
ordneten nahmen das von dem Ausſchuß zur 
Umgeſtaltung der Straße Unter den Lin⸗ 
den empfohlene, bekanntlich vom Kaiſer gebilligte 
Projekt II nach lebhafter Debatte an. — Ein 
Elſenbahnunglück mit tödtlichem Ausgange für 
einen Paſſagier ereignete ſich geſtern Abend auf 
der Stadtbahn auf der Station Zoologiſcher⸗ 
garten. Der duo mußte eines Hinderniſſes halber 
auf der Strecke halten. Ein mitfahrender Arbeiter 
glaubte die Station erreicht, ſtieg aus und ſtürzte 
vom hohen Trittbrett herab. Er verſtarb, an⸗ 
ſcheinend vom Schlage getroffen, ſofort. | 

Potsdam, 28. November. Die Nachricht, 
daß die Villa Amato in Palermo auf vier Monate 
für die Kaiſerin gemiethet worden fel, iſt 
ebenſo erfunden, wie alle übrigen bisherigen 
Meldungen über Reiſepläne Ihrer Mäjeſtät der 
Kalſerin. 

Brüſſel, 28. November. Der Zuſtand 
der belgiſchen Königin, welche ſeit einiger Zeit 
leidend iſt, flößt ernſte Beforgniß ein. a 

London, 28. November. Der Oberkom⸗ 
mandirende in Kapſtadt hat dem Kriegsamt tele⸗ 
graphiſch gemeldet, er habe ein Schreiben Fouchés 
erhalten, in welchem dieſer mittheilt, daß er zwei 
engliſche Soldaten, die gefangen genommen waren, 
laß 16. November in Dordrecht habe erſchleßen 
aſſen. 

Konſtantlinopel, 28. November. Geſtern 
Abend iſt hier ein Peſtfall feſtgeſtellt worden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tiers 
————— . — 5 


Meteorslsgiſche Besbachtungen zu 
Thorn. 5 
Waſſerſtand am 28 Nov. um 7 uhr Norgees: 


＋ 0,92 Meter. Lufttemperalur: +0 rab Si. 
Wetter: trübe. Wind: W. 


Wetterausfichten für daß nörblich⸗ 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 30. November: Wolkig. 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachtfröſte. Vielfach 
Nebel. Windig. 

Sonnen Aufgang 7 Uhr 47 Minuten, Untergt ug 
3 Uhr 50 Minuten. 

Mond- Aufgang 8 Uhr 3 Winulen Morgen g, 


Untergang 10 ubr 35 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluſfkoneſe 


29.11. 1 28.11 

Tendenz der Fondsbdorſe 5 fen. eſt 
Ruſſiſche Banknoten „ 216 80 216.22 
Warſchau 8 Tagge 2157914 —.— 
Deſterreichiſche Banknoten „ 85,40 | 8535 
Preußiſche Konſols 87 e 89 70 89.75 
Preußiſche Konſols 34½% : 1100 50 | 106,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg 100,40 | 100 30 
Deutſche Reichsanleihe 80% . +» „ 8,70 89,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,60 | 10850 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 neul. IL 86,78 | 8689 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 96,4 6.25 
Poſener Pfandbrieſe 3½% „9725 | 97,30 
Poſener Pfandbriefe 4% „. + + [102 10 102.00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 97,25 | 97,25 
Türkiſche Anleihe Klo 0 n 20,80 26,99 
Italieniſche Nente 4% w. on » 100.00 | 99,89 
Rumäniſche Rente von 1894 4%. «| 79,25 J 79,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlel ge 4180,75 180.30 
Große Berliner W., . e „ 158 193 % 
arpener Bergwe 8. Akten 41462 0 116325 
a itesiien a N ee. 1850, 184 90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien * 106,00 —.— 
einer Stadt⸗Anleihe 3% 99 8 —— —.— 
Weizen! Dezember 166,50 164,0 
Mai n 168,75 168 25 
Jult: . 110950 
Loco in Ne Pork 5 a" —.— 82°/, 
Roggen: Dezember. 139.25 139,40 
Mal. 14376 143.25 
Juli wen 0 e al I yon —.— 
Spiritus: 7oer locoo . 3200 32.00 

Reichsbank⸗Diskont 4¼, Lomb d - Binsiuh 5%. 

Vrivat⸗ 2/70 
—— nn nn 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus. 
Sonnabend, 30. November er.: 
Große Kindervorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. 


Des armen indes Beihnachtsfeſ 
Chriſ- Engels Aalbene Puppe. 
Litteratur u. Gulturverein. 


Sonntag, den 1. Dezember, 
a Uhr Abends 
Vortrag 
des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg: 


„Die Makkabäer in der Ge⸗ 
ſchichte und auf der Bühne.“ 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonnabend, 30. November er.: 


22. Stiftungsfeſt 


in Artushof. = 
Der Vorstand 


Verein Thorner Kaufleute 
von 1900 


Sonntag, den 1. Dezember, 
Abends 8 Uhr 


Großer Familien⸗ 
Unterhaltungs⸗Abend 


im Saale des Schützenhauses. 
Der Vorstand. 


basthaus am Schlachthof, 


Inh.: X. Makowaki. 
Dienftag, den 3. Dezember er., 
von Abends 6 Uhr ab: 

Großes 


Wurſteſſen. 
pe Heute Sonnabend, 


Abends 6 Uhr: 
Stiche Grütz⸗, Bint- 
und Leberwürfihen 


bei W. Romann, Wurſtfabrik, 
Vreiteſtraße 19. 


Verein 


Danksagung. 

Allen Denen, welche unſerem 
lieben Bruder, Onkel u. Schwager, 
dem Rentier 


Otto Danielowski 


das letzte Geleit gegeben haben, 
fagen wir unſern innigſten Dank. 

Thorn, 29. November 1901. 
Im Uamen der Hinterbliebenen 


Frau Baurath Olga Schmidt 
geb. Danlelowski, 


circa 6000 Schürzen 
Montag, den 2. bis Freitag, den 6. Dezember 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 
Vitte die Auslagen zu beachten. 


J. Klar, Breitestrasse 42. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
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b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle drjjelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 


Die ſlädtiſche 


Heſfelhe fefipate“ | 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 
; den Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 
ve ee deſſelben ange» fr Mitwoch Abends von 7 big 9 7 
Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu] Mittelſchulgebäudes, Eingang 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ Gerſtenſtraße. 
gefe es vom 24. Junt 1891 bezw. Artitel 25 Dieſelbe angele entlichſt empfohlen 
der hierzu erlaſſenen Aueführungsanwelſung geleg 4 % 
vom 4. November 1895 der Beginn eines ſlebt in Verbindung mit der ſtäbtiſchen 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich: Volksbibliothek daſelbſt. 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ Bücher wechſel: 
Sonntag Vormittag 11½ bis 12½ Uhr 


ae: — —92 ſchriſtlich od 
teſe An e muß entweder e 
zu Protokol 1 . — werden. Ja“ * Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
Ban: ſtraße, Bücherwechſel: 

Dien ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder 


Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 

Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthaftes der Kinder. 


Ertrag 1500 Mk. noch das Anlage⸗ 
und etriebs kapital 3000 Mt. er 

Abonnementspreis für Bücher Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 


reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, fo entbindet dieſer Umſtand nicht 

Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


von der Anmeldepflicht. 
defientlihe Zwangsperſteigerung. 


Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ 

Montag, den 2. Dezember cr., 
Vormittags 10 Uhr 
E ich in meinem Geſchöftslokal, 
ulmerſtraßße 20, J, das Recht auf 


ſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebe innerhalb 

2 Tempelfige der hieſigen Synagoge und 
zwar: 
Männerjik Nr. 5 


der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
Frauenſitz Nr. 42 


eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


Zum Famillenfest 


let der Waschtag geworden, selt der Wäsche- 

rinnen bester Freund Dr. Thompson’s 

Seifenpulver Marke SCHWAN, ihnen die 

mühsame, das Gewebe angreifende Arbeit des 

Reibens erspart und ohne Bleiche bieadend 
weisse Wäsche gibt. 


Man verlange es in allen Geschäften 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch . N 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenframpf, 

Magenfchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und ara ren der 


” 2 9 2 
Hubert Ulrich'sche Kräuterwein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ftärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes Di 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen. Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken 3 Eine Al | 45 

und der unangenehme Folgen, wie Veklemmung, Kolik⸗ 
Stublverſtoy ung ſchmerzen, Herzklopfen, 5 


Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche 

Ver ſonen, welche die Anmeldung eines ftener» 

freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter laſſen, 

auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 

gewerde Ordnung mit Geldftrafen und im 

Unvermögensfalle mit Haft beftraft werden. 
Thorn, den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abtheilung. 
igern. BR e 
e "Shen, dm 20. November 1901. uur Unterstützung durch Arbeit. 


Diejenigen ſchifffahrttreibenden Militärs 
pl tigen, welche hier in Thorn ihren 
Wohnſitz haben und welchen Ausſtand 
bis zur diesjährigen Schiffermuſterung 
bewilligt worden iſt, haben ſich ſofort 
unter Vorlegung ihrer Militä papiere 
(Looſungs⸗ bezw. Geburtsſchein) im dies⸗ 
ſeitigen Militärbureau — Rathhaus 
1 Treppe — zu melden. 

Thorn, den 8. November 1901. 


Der Civilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Stadtkreiſes 


Verkaufs lokal: Schilerfraße J. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleiden, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 1 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 
Strick⸗ Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Stadttheater in Bromberg. 


i 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Habt Acht! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle Haut ⸗ 
uureinigkeiten u. Hautausſchläge, wie: 
Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe 
des Geſichts, Puſteln, Geſichtspickel ze. iſt 


Farbol-Theerſchwefel-Seift 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


luſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

änter-Wein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 

von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 

fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowi⸗ 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 

Man verlange ausdrücklich 


* 


Thorn. er are N e eee r Hubert Ullrich’fchen n Kräuterwein. | 
TEE RT NRZ") EEE ERREE * 7 ’ — — —— ðd. 
Standesamt M ocker. F. Koczwara Nachf. mein e e. iſt Bein, ng 9985 8 180 e es an. 
7 5 a 450,0, Weinſprit 100,0, Rot n 240,0, Ebereſchenſa „O, Kirſchſaf „O, Fenchel, d, den 30. embe - 
Vom 21. bis 28. November cr. find 9 Hochfeine 1 = Anis, e Endianwunzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 7 he 15 eiſen). a Sein. 
gebe: Eßkarto eln 5 Dieſe er ene miſche man! eich der Vierte (Il. T9 h. 
> 41 ie * * 8 * 
1. Sohn dem Hoboiſten Auguſt Prick. 1 7 e 20 000 Mi 
+ 


2. S. dem Beſitzer Paul Rietz Schön⸗ 
walde. 3. S. dem Beſitzer Lorenz Klel⸗ 
baczinski Schönwalde. 4. Sohn dem 
Maurer Valentin Jabczinski. 5. S. d. 


liefert billigſt frei Haus CCC Zu vermiethen 
Amand Müller Th lin dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
a sater - ge , 


Culmerſtraße 1, I. 


2. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. Offerten unter A. B. G. 
an die Expedition der Thorner Zeitung. 


Arbeiter Franz Sianienkowski. 6. S. reden ein fi, f Decorationen eſchäfts⸗Kellerräume, het 3 
unehelich. 7. S. dem Bäckermeiſter Die Demdären, Cir. 90 Pf. in 1 Ausführüng Zu erfragen Baderſtraße 7. : Ani ihn möbl, Zinne m i 
1 A D 2 9 ? 88 reisen unter — — 8 1 R nit a r | 
Jullus ah 17 ee verkauft Block, Schönwalde. e Dauerhaftigkeit. 5 mit auch ie he * F N 
— Guß er 8 „Tochter 5 Fernſprecher 141. Koster anschläge und gemalte 00 Wohnung . erechteſtr. EI. t. 
rbeiter uſtav Zirzlaff. 10. T. dem Entwürfe auf Wunsch. 90 hherrſch. % C 1 Kirchliche Nachrichten. 


Bernhe Finger. . 3 0 
Poſtſchaffner Bernhard Finger. 11. T I. Et., mit Zentralheizung Wil Am 1. Sonntag des Advent, 1. Dezember 1001. 


1500 Kiſten 


dem Zimmermann Jacob Kielanowski. 2 10 F u Her evang. K 
12. T. d. Arbeiter Stephan Podlezkl. von Konſerven in drei Größen find Vereius Fahnen helmſtraße ben r. der Nie 
13. T. d. Arbeiter Marian Mloducki in beliebigen Poſten billig abzugeben. Gebä 3 ade e 5 Oberſt von höher „don Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachomitz. 
14. T. d. Arbeiter Thomas Jaworski. Proben liegen bei Herrn Kaufmann ahnen, Wappenschilder, ſofort zu verm theilt — a . Kranteuhaus der Barmberzig- 
15. T. dem Tiſchler Heinrich Hohls Lüdtke, A e N . e Offerten IM 5 re er Portier Bi in & —— „ 
16. S. d. Bureau⸗Aſſiſtent Paul Siemon. Kiefer. e e e l den ee 5 Vorm. 9½ Uar: Herr Blarzer Heuer, 
. el p·tp— Fah Fabrik . n * 
17. S. dem Zimmergeſellen Bernhard Kaufmann, e ee e | = Bader Seite und Abendeuahl 
Dobezinski. 3 Materialiſt, 25 J. alt, verh. ſ. p. ſof Otto Müller Ein freundl. möbl. Giarnuiſonkirche 
8 — Sterbefä u Swen 88 Engogement als Lageriſt, Expedient i. Godesberg am Rhein. Vorderzimmer Vormittags 10 Up: : Gotiesdtenit. _ 
„Helene Schroeder geb. 3 Aeußern oder Reiſender. Offerten unter Vertreter gesucht. Herr Divifionspfarrer Großmann 


L. S. 500 an d. Exped d. Stg. ſofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 


Tachlige Buchhalterin f hl. Mona — 5 


nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder Loose Sromber ; girche, Deppuerftr 
zum 1. Januar 1902 dauernde Stellung. ſtraße 1012 8 . Uer, Nachmutags 4 Uhr 


Schriſtliche Meldungen mit Zeugniß⸗ zur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. hr. . e 
abſchriften unter Angabe des Bildungs⸗ i Ziehung am 13. N 1901. — ru ſowie Pferdeſtall verfegungs | ee 
ganges zu richten an Loos à 1,10 Mt. halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Thorn. zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ G. Soppart, Hacheſtraße 17. 1. 
Lotterie. — Ziehung am 31. De| Die von Herrn Hauptmann Crohn 
Nachmittags 3 Usr: Der ſelbe. 


1 7 ” 
5 ; k. 
Zuei junge Mädchen zember N 3385 1 1,10 M b 8 ohuung, 2. ARE ee 


aus guter Familie können ſofort eine Erpzüllion der „Thorner Zeitung.“ Brombergerſtraße 52, IT. Etog, Sonntag. 1. Hazen bir 1001, Nader. 3 Uhr: 
N „ . g Gebets V I it Vortrag im 
digen beft. aus 5 Zimmern ze. iſt von ſoſeri Pere, tale Grete 4, Wide. 


Ph. Eikan Nachf. n n Kine. ande a Winner e Bes 


FETTE TE TEE STETTEN) ee en en een verreeene eeeramnen bergerſtraße 50 werden hierzu herzlich eingeladen. 
uche von ſofort eine Amme. 21 Al 2 Brombergerſtraße 50 alt 
S De Heiligegeiſiſtr. 17. 2 möbl. Zimmer Vädlerſit. l, part. I Wohn. zu verm. rück- uſtr. 22. gwel Platter. 


und Verlag der Rathsbuchdruckereſ Ern ſt Lambeck, Dorn. 


Nachm. 2 Uh: Kindergottesdienſt. . 
Herr Diviſionspiarrer Grebrann, 
Reformirte Gemeinde zu We 
Bormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aule 
das Kal. Gymnafumk. 


Jahre. 2. Todtgeburt. 3. Liſette Schultz 
geb. Wegner 62 J. 4. Einwohner Joſef 
Cybulski 64 J. Schönwalde. 5. Alex⸗ 
ander Mallnowski 1 J. 6. Stephan 
Koclelski 3 Monate. 7. Wilhelm Reutner 
3 M. 8. Marie Dziwulski geb. Skraba 
86 J. 9. Minna Schulz 11 M. 10. 
Paul Ordon 3 J. 11 Emma Peltſch 


8 Wochen. 
Aufgebote. 


1. Sergeant Mox Hoffmann⸗Thorn 
und Caͤcllie Elke. 
gen. 
U 


Eheſchlieſfun 
0 1. Barbier Rudolf Lange⸗Rehden mit 
Marie Ptchert. N 


Ein Fuchspelz und 
ein Grude⸗Ofen 


zu verkaufen Thalſtraße 22, 1. 


Herr Paſtor Meyer. 


